
■
-lt.-H

I

1

■
1
II

m

C6 I, 2) Durchdringende Refolventia,

nig, und im zweiten mögte felbft die vermeinte
Heilung bedenklich fein.]

JA 1", Schleimharze, Gummi - reßnae.

^5, ümmoniacum , Gummi ammoniacum , Am¬
moniak (- gummi). Kommt aus Afrika, Ae-
thiopien, Aegypteu und einigen Gegenden
von Oftindien, von einem noch unbekannten
Geivächfe, wahrfeh einlieft einer Planta um-
bellata; nach tVildenow von Her acleum
g u m mij- e r u m , einer zweijährig en Schirm -
pflanze in Ajrica, — Abbild. tVilldenow
Hort, Berol, F. Tab. 53. 54.)

Es befteht aus runden Stücken von verTchie-
dener Gröfse, welche aus gelblichen, röthlichen
und weifsen Körnern zufammengefetz.t find. Im
Handel kommt es entweder in Körnern, oder in
Kuchen vor. Der Gefchmack ift Anfangs zähe,
füfs und fcharf, nachher bitter und widerlich. Der
Geruch knoblauchartig. Im Waffer läfst es fich
recht gut löfen, und gibt diefem eine milchichte
Farbe. Doch erhält fich die Solution nicht lange.
In der Wärme wird es weich, in der Kälte fpiii-
de, dnfs man es pulvern kann. Der Weingeift
löft ohngefähr die Hälfte davon auf.

Es mufs aus vielen grofsen, gelblich-weifsen,
glänzenden Körnern beliehen und auf Kohlen mit
heller Flamme brennen. Man bekommt es am he¬
ften , wenn man die grofsen, weifslicht - gelben,
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glänzenden Körner ausfuchen läfst (Gummi an-
rnoniacum electum),

Aufser den fchleimicht - harzigen Theilen, ent¬
hält es noch ein ätherifches Oel, aber in ungleich
geringerer Menge, als das Galbanum und die
Afa foeiida,

Als Arznei wirkt das Ammoniacum reizend;
es lüf't auf und erhitzt; in grofsen Dofen führt es
gelinde ab, und befördert Schweifs und Urin*
[Nicht feiten vernrfachen grofse Dofen einen ro-
then friefelartigen Ausfchlag mit Fieber, Gefühl
von Hitze durch den ganzen Körper, mit Beäng-
ftigung, vollem harten PulTe u. f. w. — JVich-
mann beobachtete zuerft, dafs ein andnurender
Gebrauch des Ammoniaks die Senßbilität der Au¬
gen, oft zu tief, herabßimmt, fo wie man es
nachher von den meiften aromatifch- oder bal-
famifch - bittern Mitteln beobachtet hat.J

Die Hauptanwendung gefchieht: 1) gegen
Fehler und V er ftopfun gen der Eingewei-
d c des Unterleibes : Verftopfungen der Drüfen, hek-
tifches Fieber von Drüfenver/topfung; mit bittern
Extracten, Neutralfalzen, Seife, Gegen Verhal¬
tung der monatlichen Fieinigung bei
fchwachen Subjecten; mit Myrrhe, u, a. In
der Hypochondrie, wenn diefe Krankheit in
materiellen Krankheiten ihren Grund hat; mit an¬
dern Gummiarten und auflöfenden Mitteln, Auch
in der Manie. In der Wafferfucht; mit Squil-
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Cq I, 2) Durchdringende Refolvenda.

la. Im Diabetes; mit kleinen Dofen Rhabarber.
In der Gicht und dem Podagra»

2) Gegen ßruftzufälle, wo Reizmittel nö-
thig fin d: gegen Stick huften, Afthma. Floyer
zog es allen andern Mitteln vor. Ueberhaupt bei
jedem Haften, wo der Magen oder die Luftröhre
verfchleimt ift. Nur darf in allen diefen Fällen
kein ftarkes Fieber zugegen fein. Gegen das Ende
der Pleuritis und der P erip n eumonie, wenn
man den Auswurf befördern will. Selbft in
der Schwindfucht hat man es gebraucht, um den
Auswurf zu unterhalten, wenn dieTer des
zähen Schleims wegen in's Stocken kommt. Hei
den Blattern, wenn die Salivavion ftockt und
die Bruft mit zähem Schleim überladen ift. In
allen diefen Fällen verbindet man es mit Kermes
minerale, Sulphur aurat. antim., Oxymel iinipl.
oder Oxymel [quill., Acetum fquill.; in Pillenform,
oder in Solution mit einem deltillirten Waller zu
l, I Scr. \ Dr.

Man verfchreibt das Air.moniacum nicht in
Pulvern, weil es wegen des bittein Gefchinacks
fehr widerlich ift, und weit es lieh im Munde an¬
hängt. Am gewöhnlichften gibt man es: i) in
Löfung mit einem Schleim oder mit Eidotter ab¬
gerieben; 2) in Pillen mit hiitern Evtracten, Fcl
tauri, Galbanum, Afa foetida. Myrrha, Sapo Ve-

-netus, mit Antimomal- und MercurialmiUeln zu
I Scr. u. m. llei langem Gebrauch werden die
Verdauung&kiäfte fehr gefchwäeht, und der Appe-
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tit verliert fich. Auch das Geficht fchw'ächt es,
bei anhaltenden Gebrauch {fViclun ann).

Aeufserlich gebraucht man diefe Gummi-Reu-
ne als erweichendes und zertheilendes Mittel, mit
warmem Effig aufgeweicht oder in Pflaftern. (S.
chirurg, Arzneimittellehre.)

Lac (gummi) ammoniaci Ph. Edinb. et
Londin.; eine blofse Löfung des G. Amnion, in
Aqua pulegii und meliffae, gegen chron. AAhma,
Hypochondrie u. f. w. gebraucht,

Effentia (gummi) ammoniaci, aus G,
Ammoniac, in Liquor nitri fix. und Spiritus vini
rectificatus gelöii. Es wird dadurch ftärker autlö-
fend und erhitzend. Zu 20, 30, 50 Tropfen.

Pilulae de (gummi) ammoniaco, enthal¬
ten Ammoniacum, Crocus, Mvrrha; wider afth-
matiTehe Befchwerden, Wa f fer f uch ten, Ver¬
haltung der monatlichen lleinigung; zu
\ Scrup, 3 Dr.

Julapium de (G.) ammoniaco, aus Am¬
moniac. in Oxymel [quill, gelöfl: gegen ß ruft ver¬
fehl eimungen.

Syrupus (G.) ammoniaci, aus Ammoniac.
in Wein gelöft mit Zucker; bef. in Bruftzufal-
len, für zarte und elile Perfonen.

Pilulae fcilliticae, enthalten Ammoniac,
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70 I, 2) Durchdringende Refolventia,

Empl. (G.) amm oniaci, fehr brauchbar zur
Zeitigmig kleiner Abfceffe und gegen chronifche
Bruftübel, für fich oder mit den Pflaftern der
folgenden Mittel, mit Empl. merc., mit Campher.

Emp). de cicuta c. ammoniaco; eben
fo gebraucht und gegen Dr üfe ngc fchwülfie,
Scirrhen u. f. w.

Emp). ex ammoniaco c. mercurio, eben
fo gebraucht

46. Galbanum,gummi galbanum, Mutterharz*
Von Bubon Galbanum Bot einem Stau-
dengewächx in Aethiopien und Oftindien. —
{Abb, Z, 416. Plenck I95.)

Ifl gelbbraun, oder hell roftfarben, -wachsartig,
bitter und von durchdringendem Geruch. Im Han¬
del kommen mehre Sorten vor: in Körnern oder
in (grofsen) Stücken und in Kuchen. Je mehr
-weifse Körner es enthält, AeRo heiler ift es. Es
läfst fich im Waller grofstentheils löfen; die Solu¬
tion ift milchicht. In der Wärme ift es zähe, in
der Kälte kann man es leicht pulvern. Seine
Hauptvvirkung hängt von den harzichten und ae-
therifch-ölichten Theilen ab.

Man gebraucht das Galbanum ebenfalls um auf-
sulöfen; i) gegen hy pochondrif ch e und hy-
fleriCche Befchwerden, Verhaltung der mo-
natl. Reinigung, E ngb rüßigk ei t, u, ähnl.;
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2) um den Auswurf zu befördern; befy
wenn Krämpfe und Nerverzufälle damit verbunden
find»

Es wird in Pillen oder in Solution mit
andern auflösenden Mitteln: mit Myrrbe, Afa foe-
tida, Sulphur. aur, ant., Extr, valerianae u. a. au
| Scrup. | Dr. gegeben.

ElTentia (G.) galbani, Tinctura galba¬
ni, aus Galbanum mit höchft gereinigtem Wein-
geift d ige rirt.

Empl, galbani (crocatum); fehr wirk-
fam; wie Empl. ammoniaci gebraucht.

£47. Sagatehum, Sagapengummi; von Feru-
la perjica Bot,?]

43. Mitrrha, G. Myrrhae, Myrrha rubra, (Aus
dem glücklichen Arabien und Abyßlnien, von
einem noch unbeßimmten Gewäohfe; von
Amyris Kataf, Bot. nach Forskohl?)

Befteht aus rundlichen Stücken oder Kör¬
nern von ungleicher Gröfse und dunkelgelber,
rothbrauner Farbe. Sie ift gemeiniglich fehr ge¬
milcht. Die befte Sorte beftebt aus fchönen hel¬
len Tropfen, goldgelb von Farbe und weifs ge-
fprengt. Die zweite und gemeinfte ift röthlich
oder braun. Die Stücke find kleiner, wenn fie
von jungen Bäumen genommen wird. Je älter das
Gewächs ift, deflo gröfser find fie, felbft bis zu
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72 I, a) Durchdringende Refolventia,

einer Wallnufs, Eine Sorte, die man aus Abyfli-
nien erhält, läfst iich wie Fett oder Talg ichnei¬
den. Man findet auch die Myrrhe zuweilen mit
fchwarzen oder gelben Stücken gemengt, welche
widerlich ekelhaft riechen, (Wahrfcheinlich das
Opocalpafum des Galen.) Manche Stücke belie¬
hen aus einem verfchiedenartigen Gemenge: fehen
fchwarz oder gelb aus, und find offenbar nach-
gekünftelt und mit einer Myrrhenlöfung im-
praegnirt, mit Mjrrhenpulver beflreu't, mit Bdel»
Hum verfetzt u. T, w.

Der Gefchmack der ächten Myrrhe ift bitter,
adftringirend, etwas fcharf; der .S'JLichel wird
davon milchicht. Sie zeriliefst beinahe völlig im
Munde; ihr Geruch ift angenehm balfamiTch, be-
fonders bei'm Zerkäuen, Wenn man fie zerbricht,
bemerkt man darin kleine weifslichte krumme Stri¬
che, Durch die DeftiUalion hat man ein aetheri-
fches Oel daraus erhalten (Crell's neuefte Entdekk.
in der Chemie, II. — ehem. Journal, IV). Sie
wirkt ftärker reizend, als das Ammoniacum, (be-
fonders auf das ganze Blutfyftem und defshalb
auf den Uterus und auf die Lungen.]

Man wendet die Myrrhe an : i) gegen L u n-
gengefchwüre und Bruftkrankheiten, vor¬
mals ein berühmtes Mittel (Ho ff mann , Werl-
hof, ffeikar rZ), In neuem Zeiten hat man alle
balfamifchen Mittel ohne Unterfchied in der Lun-
genfucht verworfen, weil fie zu fehr erhitzen
{Tijjot). [Es kommt aber hauptfächlich darauf
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an, gegen-welche Form diefer Krankheiten, und
in welchem, Zeitraum derfelben die Anwendung
gefchieht. So lange Fieber und Entzündung noch
heftig find, paffen diefe Mittel nicht.]

Allein die Myrrhe ift in dielen Krankheiten,
vorzüglich gegen fcheimichte und knotige
Lungenfncht, eines der ~ wirkfamden Mitte],
das mehr -leidet, als irgend ein anderes; und die
andern Mittel Averden Avirkfamer, wenn man fie
mit der Myrrhe verbindet (Saunders').

2) Bei Verhaltung der monatl. Reini¬
gung in fchwachen blutarmen Perfonen. Sie ver¬
mehrt den Umlauf der Säfte, befonders im ßlut-
gefäfstyfteme.

Man gibt die Myrrhe: I) in Subftanz; man
läfst z. B. den Kranken beftändig Myrrhe käuen
und, was fich nicht löf't, ausfpeien; 2) in l'il-
len mit Honig; zu. 4, 8, 13 Gr. alle 2 Stunden.

Dr. Griffith's Mittel gegen hektifche
fehl eich ende Fieber betteln aus Myrrhe, Vi«
triol, martis und Kali praeparatum.

Aeufserlich wird die Myrrhe als ein balfami-
fches, reinigendes Mittel gebraucht. Zum Theil
auch des angenehmen Geruchs wegen: zum Ein»
dreuen in alte unreine Gefchwüre; als Zufatz zu
Zahnpufvern und Latwergen. (Vergl. die Chirurg.
Arzneimittell.)

I
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Extractum Myrrhae aquofum; wirkt
weniger erhitzend. Man läfst es in Pillen mit Afa
foetida, Ref. Guajaci, Seife, bittern Extracten, Li-
matura martis, oder blofs mit Zucker (Hoff-
manris Myrrhenzucker) nehmen; zu 6-12-20 Gr.

Liquormyrrhae, Oleum myrrhae per de-
liqnium, Liquamen myrrhae; aus der Myrrhe
in hart gekochtem Eiweifs gelö't. [Jetzt nimmt man
befler eine wä'lPrige Myrrhenlöfting, wie üe 2. B.
die Preufs. Pharm, angibt J Für aufgefprangenc
Lippen, Bruftwarzen u. a., als Zufatz zu Gurgel¬
mixturen, au Pinfellaften, gegen Aphthen, Sali-
vation.

Tinctura ([. Eftentia) Myrrhae; am he¬
ften mit Spir. nitri dulcis bereitet; ift lehr erhitzend.
Die Dofe ift 30, bis 50, 60 Tropfen, bef. gegen
ceffirende Men ftr uation tchwacher chloroti-
fcher Subjecte, — Man gebraucht lie Hufserlich ge¬
gen Knochengefch würe, Caries dentium, auch
gegen langwierige Gefchwüre amZahnflei f ch,
an der Zunge, gegen die Aphthen, gegen Sali-
vation; als Zufatz zu Gurgel - Mixturen , 3-3 Dr.
auf 6 - 8 Unzen Decoct. cort. fahc. oder Inf. falviae.

Pilulae ex aloe et myrrha; zur Beförde¬
rung der monatl. Reinigung; 5 Stück alle 3-4
Stunden.

Pulvis e myrrha compofitus Ph. Lond.
enthält Myrrhe, Euta und Caßorcum. Bei Unord¬
nungen der monatl. Reinigung.
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49. Asa foetida, G. afae foetiäae, Teufels¬
dreck, ßiukender Afand; von Ferula Afa
foetida Bot. in Perßen, der Levante. Hie
Pflanze kommt auch in unfern Gegenden
recht gut fort. {Abb. Kämpf Amoen, exot.
(.Tab. 536. Schk, 66.)

Pundt de afa foetida; 1778-

Trommsdorff's Zergliederung desftinkenien Afands.

Der Afand quillt aus der Wurzel und den
Blattern unten am Stamm als ein milchichter Saft,
und erhärtet an der Luft. Sein Geruch und Ge-
fchmack lind knoblauchartig, und für Manche fehr
widerlich; fdr Hyfteritche hingegen meiftens ange¬
nehm. Je frifcher defto weifser ift er; im Alter
wird er mehr röthh'ch oder braun. Er kommt
in Stücken von verfchiedener Gröfse vor. Man.
erhält ihn auch in Körnern (Afa foetida in gra-
nis), allein diefer hat nicht den durchdringenden
Geruch und Gefchmack, welchen die gewöhnliche
»Sorte befitzt, die aus einer zähem hellröthlichen
Maffe betteln. Der ächte Afand enthält mehr gum.
mofe als harzichte, und aufserdem noch flüchtige
Theile nnd ein ätherifches Oel. Das Waffer löf't
blofs die Gummitheile, der Weingeift die Harz-
theile. Doch find beide nie ganz von einander
trennbar.

Alan gebraucht den Afand befonders häufig in
Perfien, (in China?) als Gewürz einiger Speifen.
Als Arz«ei empfahl ihn zuerft vorzüglich Syden-

I
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ham Er ift ein fehr kräftiges krampfftillendes
Mittel: I) wider h y fte ri fch e and hypochon-
drifche Befchwerden; hier leidet er mehr, als
irgend ein andres l;rampf\vidriges Mittel. Hyfteri-
fche Perfonen kommen oft aus Krampfohnmachten
fchon durch den blofsen Geruch wieder zu fich.
Nur darf kein ftaikes Fieber und und keine Wal¬
lung vorhanden fein»

2) Bei fchwachen Verdauungswerkzeugen, ge¬
gen hyfterifche Koliken, Colica flatulen¬
te, und bei Dispofiüon au Krämpfen und Blähun-
hungen {FFhytt); mit Sem. foenic., aniü; mit
Amaris,

3) Gegen das Afthm;j von Krampf, von zä¬
hem Schleim {Miliar); befonders bei Kindern,
welche fich bald daran gewöhnen; um den Aus¬
wurf zu befördern (CuZZen)»

4) Bei dem Podagra empfiehlt ihn The den
mit Ref. guajaci.

5) Als Wurmmittel bei Kindern, ift er oft
fehr whkfain; mit Valer., Merc. dulc, Sem. cinae»

6) Gegen Cari es (Schmucker's verm. Schrif¬
ten, II.); mit China, Wein, Mofchus.

Man verordnet den ATand am bellen: I) in
Pillen, zu J, I Scrup. mit Guajac, Mofchus,
Kampher, Antimoniul- und Mercurialmitteln, Ex-
tract. cicutae, Valerianae, Rhabarber u. a. ; 2) in
Solutionen mit Aq_. valer., naph., chamom,,
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hyffopi, foenic. u. f. w . mit Eigelb abgerieben;
3) in Klyftiren zu f, r, 2 Dr. mit Eigelb; be-
fonders bei Krampfkoliken, bei eingeklemm¬
ten Brüchen mit Krampf, bei Afthma con-
vulfivum u. ahn].

Tinctura alae foetidae fpirituofa;
hauptfächlich äußerlich gebraucht gegen Caries,
alte Gefcwüre,

Spiritus volatilis foetidus Ph. Edinb.
zu io, 15, 50 Tropfen innerlich, gegen heftige
Krämpfe u. a. Nervenzufälle. [In Teutfch-
land zu wenig beachtet.]

Lac afae foetidae Ph. Lond.; aus Afand
in deftillirtem Waffer gelöf't, oder die Tinctur mit
Rofenwail'er gemengt; feiten gebraucht,

Emplaftrum aTae foetidae f. foetidum;
gebraucht Avie Empl, galbani etc.

50. Benzoü, Gumbii BENzoe's, Afa dulcis, G.
afae dulcLr, Benzoin, Benzoi-Harz, wohl-
riechender Ajand; von Styrax Benzoin
nach Dry ander, aus ÖJtiadien, vorzüg¬
lich Sumatra, Java, Abb. Dryander, in
PhiloJ, Transaecc. .Fol, 77, tab, 12. Plenck
34*0

Kommt in beträchtlich grofsen Stücken vor
von röthlich brauner, oder röthlich gelber Färbet
die gemeiniglich mit einer Art Binfen bedeck
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find. Die belle Sorte ift mit einer grofsen Menge
gelblicht weifser, mandelngrofaer Körner gemengt
(Man delbenzo e, Benzoe amygdalodes).
Ihr Geruch iil fehr angenehm, zumal wenn fie
erwärmt wird; ihr Gefehmack balfamifch und pi¬
kant. Sie löf't fich nicht im Waller, nur wenig
in Oelcn, aber faft gana im Weingeift.

Die Benzoe wird bauptfächlich wider den Hü¬
llen und die E71gbniftigkc.it, oder überhaupt gegen
Bruftzufälle empfohlen» Sie ift jetzt feilen im Ga-
branch, [Herausg. gab fie einigemal mit dem he¬
ften Erfolge gegen krampfhafte B ruß übel, in
Pillen.] /»m öfterflen wird fie als Räuchermittel
in der Rachitis, gegen paralytifche Zufälle, Gicht
und Rheumatismen gebraucht.

Tinctura (f. EfCentia) benioes fim-
plex; Aeufserlich zur Reinigung der Gefchwüre;
als Schönheitsmittel. [Mft Rofenwaifer, q. f. ad
lacteum colorem, etwa I Dr. auf 6 Unzen Flüflig-
keit. Auch mit metallifchen Wafchwälfern. Sollte
noch innerlich gebraucht werden.]

i
Tinctura benzoes compofita Ph. Lond.

Balfamus traumaticus; eine fimplificirteCom-
poütion des veralteten Ba 1 f. commen da t oris,
(Friar's-Balfam, Jefuits - drops , Wadesbai Tarn) auf»
Benzoe, Aloe, Balfamus Peruv. und Spirit. vini;
wird vorzüglich zum Verbände von Gefchwü-
ren und Wunden gebraucht. Auch zuweilen in-
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nerlich , als ein reizendes Magenmmel gegen Ver-
fchleimungen, chrouifches Erbrechen u. a.

Tinctura opii benzoica. Elixirium par-
egoricum; aus Benzoe, Opium, Safran, Oleum
aniQ und Spir. fal, ammoniaci. Nur noch feiten
gebraucht gegen Hüften, befonders den Kitzelhu-
Ilen; gegen Keuchhuften als Palliativ; zu 5,
lo, 20 Tropfen,

Acidam benzoicum, Flores benzoes,
Benzoefäure, Benzoeblumen J oft unrein und ver-
fälfcht. (Herrnbjtädt's Beobachtungen, II, pag.
201.) Man hat üe als ein balfamifohes, gelinde
reizendes und auflötendes Bruftmittel empfoh¬
len; zu 6 Gr., J, 1 Scr,; mit Syr. akh., foenic.
oc\ derg]. abgerieben; auch mit Eiaeolacch foenic.»
als Pulver.

V, Pflanzen mit harzichten und fcharfen
Theilen; Vegetab'üia reßnofo- acria.

5i. Arnica, (Radix, IJerba, Flores f. Sum-
tnüales Arnica e,) Wohlverleih, Fallkraut,
Arnica; von Arnica montana Bot, in ge-
birgichten Jonnichten Gegenden Teutschlands,
und auf moorichten PViefen, an feuchten Or¬
ten überall. Abb, Blackw, 595, Z. 30. Schk,
318.)

Vollin, Heilkräfte des Wohlverleih; Breslau 1777.
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